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Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


S ——— p ͤ nenne — 


Der Burggraf. | 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. 3 
Fortſetzung.) 


„Der arme Gotthold,“ erwiederte dieſer, „ſtand nunmehr als ein Betrü⸗ 
ger, und überwieſen von allen Seiten, da. Weil er aber unter tauſend 
Thränen unaufhörlich ſeine Unſchuld betheuerte und auch das Geſtändniß des 
Eulert auf der Folter verwarf, fo ſahen die Richter dies endlich für Hartnät- 
kigkeit oder vielmehr für Furcht vor dem Tode auf dem Hochgericht, der ihn 
doch ſogleich nach dem Bekenntniß erwartete, an, und es ward nun ebenfalls 
zu der peinlichen Frage geſchritten. Wie er in die Folterkammer trat und 
die vielfachen, zur Schande der Menſchheit erſonnenen, Marterinſtrumente 
erblickte, fo erbleichte er und zitterte heftig. Der Criminalrath benutzte dies: 

um ihn zu ermahnen, ſich durch ein offnes Geſtändniß dieſe Peinigungen zu 
erſparen. Mein Schwager Otto, durch den ich den ganzen Hergang der Sache 
weiß, war Augenzeuge von allem. Gotthold gab keine Antwort, ſondern 
trat zur Leiter hin und betrachtete ſie aufmerkſam. Nach einigen Minuten 
ſagte er mit gefaßter Stimme: „ſtärke mich, Gott! damit der Teufel, der in 
meinen Ankläger gefahren iſt, nicht hohnlache über Dich und Deine Geſchöpfe!“ 
Darauf wandte er ſich an ſeine Richter und ſagte: „ich habe die Wahrheit 
geſprochen, ich kann nicht anders.“ Als der Henkersknecht auf den Wink der 
Richter näher trat, ſo ſprach er zu ihm mit zitternder Stimme: „thue mit 
mir, wie Dir befohlen iſt, der da die drei Männer aus dem Feuerofen under: | 
letzt hervorgehen ließ und den Löwen den Rachen zuhielt; daß ſie den Daniel 
nicht zerfleiſchen konnten, der wird auch mir Kraft verleihen, wenn es ſein 
gnädiger Wille iſt, und“ ſetzte er leiſer hinzu, indem er auf die Leiter nieder⸗ 
gelegt wurde, „ſollte er es nicht ſein, ſo will ch den bittern Kelch mit Erge— 
bung leeren.“ Der hartherzige Henkersknecht ſelbſt wiſchte ſich verſtohlen 

eine Thräne aus dem Auge. „ Er iſt ein Heuchler,“ murmelte jetzt eine 
Stimme unter den Richtern, „er will uns mit ſchönen Phraſen beſtechen. 
Solche Ergebung beim Anblick ſolcher Qualen iſt erheuchelt, iſt gegen die 

Natur. Sattig! ziehe ſcharf an!“ Der Henker gehorchte. Als nun die 

Räder rollten und die Glieder knakten und praſſelten und ſich aus ihren Ge⸗ 
lenken ſchoben und ein kalter Schweiß in großen Tropfen ſich auf die Stirne 

und Wangen zuſammen rollte, fo ſchrie Gotthold mit Heftigkeit: „laßt nach, 

um Gottes Barmherzigkeit willen, laßt nach, ja! ja! ich habe Alles gethan, 

was Graf Eduard geſagt und die Zeugen beſtättiget haben! laßt nach! ich 
werde auseinandergeriſſen! ja, ja! ich bin ein vierfacher Mörder und Gift⸗ 
miſcher!“ 5 i 

„Noch einen Augenblick Geduld,“ rief einer der Richter, „Gotthold, wo 
iſt Graf Heinrich hingekommen?“ 

0 „Ich weiß nicht! ich weiß nicht!“ rief der Geängſtigte, „erlöſt mich von 
meinen Qualen!“ 

„Sattig!“ ſagte kalt der Richter, „ziehe noch um einige Zoll an!“ 

„Nein! nein!“ brüllte Gotthold, „laßt nach! bei der Gnade Gottes in 
Eurer Todesſtunde laßt nach! Ja! ja! jetzt befinn ich mich! ich habe ihn 
fortgeführt in's Gebirge! ich habe ihn erſtochen! ich habe ihn in den Zacken 

geworfen!“ 5 ns a f 

„Es iſt genug, Sattig!“ rief der oberſte Richter. Die Räder rollten 
zurück, die Banden wurden gelöſt und der unglückliche Roſenberg, unfähig 
ſeine Glieder zu bewegen, ſtürzte zur Erde. Auf den Befehl des Sberrichters 
ward er von den Henkersknechten fortgetragen, in ein Bett gebracht und den 
Händen eines Arztes übergeben. „Armer Roſenberg!“ ſagte gefühlvoll der 


Oberrichter, „mußteſt Du uns zu dieſer Härte zwingen, ehe Du Deine 
Gräuelthaten bekannteſt, da doch ſchon Alles gegen Dich zeugte!“ Als 


Gotthold wieder ſoweit her 


! N geſtellt war; daß er im Verhör erfcheinen konnte, 
ſeo fragte ihn der Criminal 


rath: „ob er bei ſeinem Geſtändniß auf der Folter 


* 

bliebe oder ob es vielleicht nur die Quallen derſelben von ihm aus gepreßt haͤt⸗ 
ten.“ Nach einer langen Pauſe erwiederte er: „ich habe nichts mehr zu 
ſchaffen auf dieſer Erde, die mir zum Jammerthal geworden! Der Herr hat 
fein Angeſicht von mir gewendet: denn ich habe den Heiligſten geläftert in 
der Folterkammer: als ich ihn aufforderte; mir Kraft zu ſchenken, damit der 
Teufel über Ihn nicht hohnlache lich will feine Gnade wiederzuerlangen ſuchen 
durch einen reuigen Tod! Ja! es iſt Alles wörtlich war, was Graf Eduard 
gegen mich gezeugt und ich bekannt habe!“ Oefters noch ward er gefragt 
und er blieb bei demſelben Geſtändniß. Um dem Unſeligen jeden Wider⸗ 
ruf abzuſchneiden, hatte man auf Anfrage in Schleſien, die Nachricht erhal⸗ 
ten: daß vor Kurzem ein, zum Theil ſchon zum Gerippe gewordner Leich⸗ 
nam zwiſchen zwei Steinen eingeklemmt in dem Bette des Zackens aufgefun⸗ 
den worden ſel. Sein Todesurtheil ward geſprochen und da der Verbrecher 
aus unſerm Goldberg iſt, ſo wurde er hierher gebracht, um — der Landes⸗ 
fitte gemäß — hier, in feinem Geburtsorte, gerichtet zu werden.“ ; 

Der Erzähler hatte kaum beendet, als die kleine Glocke am Rathhaufe 
ihr einförmiges ſchauerliches Getön begann. Das Geräuſch unter den zahl⸗ 
loſen Zuſchauern verſtummte: eine beängſtigende Stille trat ein, nur hin und 
wieder durch den Ruf unterbrochen: „der arme Sünder kommt.“ Mit jeder 
Minute wuchs jetzt die Menſchenmaſſe und wogte nah und immer naher dem 
Rathhauſe zu. 5 l 5 5 

„Platz da für's Gericht!“ befahl der Stadtvoigt mit durchdringender 
Stimme, indem er, in den Mantel gehüllt, aus der Thüre des Rathhauſes 
auf die Treppe trat. Vor ihm gingen zwei Frohnvögte, roth gekleidet, die 
Gerichtsſchwerdter in der rechten Hand haltend. Dem Stadtvoigt folgte der 
Conſul und die Rathshern in ſchwarzen Mänteln, das Geſicht zur Erde ges 
neigt. Hinter ihn wankte, bleich wie eine Todtengeſtalt, das bedauernswür⸗ 
dige Opfer der Bosheit, angethan mit dem Armenfünderhemde, das auf der 
Bruſt und an den Armen mit ſchwarzen Schleifen zugebunden war. Ihm 


der heiligen Religion den letzten ſchweren Gang erleichtern wollte. 
Zug beſchloß Militair und die jüngſten Bürger Goldbergs. Der Zug bewegte 
ſich langſam nach dem Niederthore zu und hinter ihm wälzte ſich das Men⸗ 
ſchenmeer der Zuſchauer, jedoch geräuſchlos und mit inniger Theilnahme an 
dem Verurtheilten. Gotthold erhob zuweilen das geiſterbleiche Geficht zum 
Himmel empor und drückte dann dankbar des Geiſtlichen Hand, indem er 
ihn mit Blicken anſah, aus welchen die ganze Unſchuld ſeiner Seele frahlte, 
Sein Gang war ſchwankend und zitternd, aber keine Todesfurcht grub ihre 
verzerrenden Züge auf ſeine entfärbten Wangen. An dem Niederthore ſchloſ⸗ 
ſen ſich der Burggraf Eduard und Kuno von Schneidemü 
Ein hämiſcher teufliſcher Zug ſpielte in unmerklichen Schlangenwindungen 
um den Mund des Grafen. Er neigte ſich zu dem Ohre ſeines Gefährten 
und ſchrillte ihm zu, indem er auf den armen Roſenberg zeigte: „wenn der 
Bruſtkorb jenes Menſchen da zerſplittert ſein wird, ſo bin ich regierender 
Burggraf.“ — Jetzt war der mit jungen Linden bepflanzte Platz vor dem 
kahlen unfruchtbaren Galgenberge erreicht. Kein Grashalm ſproßte empor 


Den 


auf dieſer öden Stätte; es war, als wenn ein Fluch jedes üppige Aufſtreben 


der Pflanzenwelt zum Licht wieder in den Staub darniederdrücken wollte. 
In der Nähe des Galgens, der ſeine drei Säulen wie Warnungspfeiler in 
die Lüfte emporhielt, lagen eine Menge gebleichter Todtenſchädel, die wie 
Geſpenſter der Nacht mit ihren grinſenden entfleiſchten Geſichtern in das 
fruchitragende Thal hinunterſtierten. Raben flatterten hohlkreiſchend im 
Kreiſe umher und zerrten zum Theil an den wenigen fleiſchigen Ueberreſten 
der Leiche eines Miſſethäters, die in die Speichen des Rades geflochten war. 
Oben aber auf dem breiten Rücken des ſchauerlichen Berges ſtieg ein neuge⸗ 
bautes Gerüſte empor, auf welchem ſich Henkersknechte in ihren rothen Wäm⸗ 
ſern, wie unheimliche Spuckgeſtalten geſchäftig hin und her bewegten. An 


Commiſſionaire in der Provinz beforgen dieſes Blatt 


zur Seite ging ein Geiſtlicher in ſeinem Ornat, der ihm durch die Troſtſprüche 


hl dem Zuge an. 


8 Er 06 RE RR 3 = x : 
dem einen erhabenen hölzernen Pfeiler 195 das mit Blei gefüllte Rad, das gel an jeder Erfahrung, eniſchuldigen wie es wollte, bet Obriſt ließ nicht nach 
dem Bejammeinswerthen die Knochen zern almen ſollte, und an der entgegen- der Chevaller mußte hetän an den Splettiſch. SSR £ 
gelegten Seite ſchlug die Flamme um den geſchwärzten Keſſel, in weichem Gerade wie Ihnen, Hetr Baron, ging es dem Chevalier, jede Karte 
die Zangen glühten, mit denen man vorher den Leib des Unglücklichen zu ſchlug ihm zu, ſo daß er bald eine bedeutende Summe für den Obtiſten ger 
martern gedachte. Gotthold ſchwankte jetzt, unterſtützt von den herbeieilen⸗ wonnen hatte, der ſich gar nicht genug über den herrlichen Einfall freuen 


den Henkern, den Berg hinauf. Seine Hände waren zum Gebet geſchloſſen konnte, daß er das bewährte Glück des Chevaliers Menars in Anſpruch ge 


und ſein Blick zur Erde geſenkt. Das Militalt begann jetzt einen großen nommen. 0 


Kieis um den Richtplatz zu ſchließen, den die Volksmaſſe dicht und immer Auf den Chevaliet ſelbſt machte fein Glück, das alle Uebrigen in Erſtau⸗ 


dichter umwand. Burggraf Eduard und ſein Begleiter drängten ſich in den nen ſetzte, nicht den mindeſten Eindruck; ja er wußte ſelbſt nicht, wie es ge⸗ 


Kreis, um das herzzermalmende Schauſpiel recht in der Nähe zu genießen. ſchah, daß fein Widerwillen gegen das Spiel ſich noch vermehrte, fo daß er 
Da fühlte ſich der a { 

braun und rothes mit behaatten Warzen bedecktes weibliches Zigeunergeſicht Nacht in der geiſtigen und körperlichen Erſchlaffung fühlte, ſich auf das Ernſt⸗ 
ſpiegelte ſich in ſeinen unſtäten Blicken. Der zahnloſe Mund öffnete ſich und lichſte vornahm, unter keiner Bedingung jemals wieder ein Spielhaus zu be⸗ 
zwiſchen den blauen zuſammengeſchrumpften Lippen ziſchelten die Worte: ſuchelk⸗ S = 8 | 

y ſeht da, Graf! wie die Zangen in dem Keſſel luſtig ſprühen und glühen und Noch Beftärkt wurde dieſer Vorſatz durch das Betragen des alten Obri⸗ 


wie ſie gleichſam emporhüpfen vor Freude, wenn fie der Henkersknecht unt: | ſten, der, ſo wie er nur eine Karte in die Hand nahm, das entſchiedenſte Un: 


I 


wendet; meint Ihr, fie thun das ob des Lammes dort, das ſie zum Opfer: 


i N glück hatte, und dies neue Unglück in ſeltſamer Bethörtheit dem Chevalier auf den 
altare führen? Pfui doch, glaubt das nicht! Sie freuen ſich nur ſo, weil ſie Hals ſchob. Auf zudringliche Weiſe verlangte er, der Chevalier ſollte für 
in bier Wochen in dem Fleiſche von Ew. Erlaucht werden wühlen können“ ihn pointiren oder ihm, wenn er ſpiele, wenigſtens zur Seite ſtehen, um dürch 


(Fortſetzung folgt.) feine. Gegenwart den böſen Dämon, der ihm die Karten in die Hand ſchob, 
5 3 5 = RS die niemals irafen, Wegzubannen. — Man weiß, daß nirgends mehr abge: 
5 . N, ſchmackler Aberglaube herrſcht als unter den Spielern. — Nur mit dem größ⸗ 
Spieler⸗Glück. I ten Ernſt, ja mit der Erklärung, daß er ſich lieber mit ihm ſchlagen als für 
Von G. Ee Ae Hoffmanns ihn ſpielen wollte, konnte ſich der Chevalſer den Obriſten, der eben kein Freund 
a von Suellen war, vom Leibe halten. — Der Chevalier verwünſchte feine 
2 Gortſetzung.) 5 Nachgiebigkeit gegen den alten Thoren. N 8 a 
Die letzten Worte ſprach der Fremde mit einem Ton, der die innere Krän⸗ Uebrigens konnte es nicht fehlen, daß die Geſchichte von dem wunderbar 


kung verrieth. Grund genug für den Baron nochmals ſich vorzüglich damit glücklichen Spiel des Haärons von Mund zu Mund lief, und daß noch aller⸗ 
zu entſchuldigen, daß, ſelbſt wife er nicht warum, ihm der Blick des Frem⸗ lei räthſelhafte geheimnißvolle Umſtände hinzu gedichtet wurden, die den 


den bis ins Innerſte gedrungen ſei, daß er ihn zuletzt gar nicht habe ertragen Chevalier als einen Mann, der mit den höheren Mächten im Bunde ſtehe, 


können. 5 a s a darſtellten. Daß aber der Chevalier feines Glücks unerachtet keine Karte be 
Möchte, ſprach der Fremde, möchte doch mein Blick in Ihrem Innerſten, rührte, mußte den höchſten Begriff von der Feſtigkeit ſeines Characters geben 
drang er wirklich hinein, den Gedanken an die bedrohliche Gefahr aufgeregt und die Achtung in der er ſtand, noch um Vieles vermehren. 


haben, in der Sie ſchweben. Mit frohem Muthe, mit jugendlicher Unbefan⸗ Ein Jahr mochte vergangen ſein, als der Chevalier durch das unerwartete 


genheit ſtehen Sie am Rande des Abgrundes, ein einziger Stoß und Sie ſtür⸗ Ausbleiben der kleinen Summe von der er feinen Lebensunterhalt beſtritt, in 
zen, rettungslos hinab. — Mit einem Wort — Sie ſind im Begriff ein lei⸗ die drückendſte peinlichſte Verlegenheit geſetzt wurde. Er war genbthigt, ſich 
denſchaftlicher Spieler zu werden und ſich zu verderben. feinem treueften Freunde zu entdecken, der ohne Anſtand ihm mit dem, was 
Der Baron verſicherte, daß der Fremde ſich ganz und gar irre. Er ar: er bedurfte, aushalf, zugleich ihn aber den ärgſten Sonderling ſchalt, den es 
zählte umſtändlich wie er an den Spieltiſch geraihen, und behauptete, daß wohl jemals gegeben. a 
ihm der eigentliche Spielfinn ganz abgehe, daß er gerade den Verluſt von ein Das Schickſal, ſprach er, giebt uns Winke, auf welchem Wege wir unſer 
Paar hundert Louisd'or wünſche, und wenn er dies erreicht, aufhören werde Heil ſuchen ſollen und finden, nur in unſerer Indolenz liegt es, wenn wir 
zu pointiren. Bis jetzt habe er aber das entſchjedenſte Glück gehabt. dieſe Winke nicht beachten, nicht verſtehen. Dir hat die höhere Macht, die 
Ach, rief der Fremde, ach! eben dieſes Glück iſt die entſetzlichlichſte hämi⸗ Aber uns gebietet, ſehr deutlich ins Ohr geraunt: Willſt Du Geld und Gut 
ſche Verlockung der feindlichen Macht! — eben dieſes Glück, womit. Sie ſpie⸗ erwerben, fo geh hin und ſpiele, ſonſt bleibſt du arm, dürftig, abhängig im⸗ 
len, Baron! die ganze Art, wie Sie zum Spiel gekommen find, ja felbft Ihr merdar. i ’ 
ganzes Weſen beim Spiel, welches nur zu deutlich verräth, wie immer mehr Nun erſt trat der Gedanke, wie wunderbarzdas Glück ihn an der Faro⸗ 
und mehr Ihr Intereſſe daran ſteigt — Alles — Alles erinnert mich nur zu bank begünſtigt hatte, lebendig vor ſeine Seele und träumend und wachend 
lebhaft an das entſetzliche Schickſal eines Unglücklichen, welcher Ihnen in vie⸗ ſah er Karten, hörte er das eintönige gagué — perdu des Bankiers, das Klin: 
ler Hinſicht ähnlich, ebenſo begann, als Sie. Deshalb geſchah es, daß ich gen der Goldſtücke! a f g 


mein Auge nicht verwenden konnte don Ihnen, daß ich mich kaum zurückzu. Es iſt wahr, ſprach er zu ſich ſelbſt, eine einzige Nacht, wie jene, reißt 


halten vermochte, mit Worten das zu fagen, was mein Blick Sie errathen mich aus der Noth, überhebt mich der drückendſten Verlegenheit, meinen Freun⸗ 


laſſen ſollte! — O ſieh doch nur die Dämonen ihre Krallenfäufte ausstrecken, den beſchwerlich zu fallen; es iſt Pflia t, dem Winke des Schickſals zu folgen. 


dich hinabzureißen in den Orkus! — So hätt' ich rufen mögen. — Ich Eben der Freund der ihm zum Spiel gerathen, begleitete ihn ins Spiels 
wünſchte Ihre Bekanntſchaft zu machen, das iſt mir wenigſtens gelungen. — haus, gab ihm, damit er ſorglos das Spiel beginnen z könne, noch zwanzig 


Erfahren Sie die Geſchichte jenes Unglücklichen, deſſen ich erwähnte: vielleicht Louisd'or. 


überzeugen Sie ſich dann, daß es kein leeres Hirngeſpinnſt iſt, wenn ich Sie Hatte der Chevalier damals, als er fürzden alten Obriſten pointirte, glän⸗ 


in der dringendſten Gefahr erblicke und Sie warne. zend geſpielt, ſo war dies jetzt doppelt der Fall. Blindlings, ohne Wahl zog 


Beide, der Fremde und der Baron nahmen Platz auf einer einſam ſtehen er die Karten, die er ſetzte, aber nicht er, die unſichtbare Hand der höhern 


den Bank, dann begann der Fremde in folgender Art. Macht, die mit dem Zufall vertraut oder vielmehr das ſelbſt iſt, was wir Zu⸗ 


Dieſelben glänzenden Eigenſchaften, die Sie Herr Baron! auszeichnen, fall nennen, ſchien ſein Spiel zu ordnen. Als das Spiel geendet, hatte er 


erwarben dem Chevalier Menars die Achtung und Bewunderung der Män⸗ tauſend Louisd'or gewonnen. 


ner, machten ihn zum Liebling der Weiber. Nur, was den Reichthum betrifft, 


da er ſich wedet für den Bankier noch für die Pointeurs erklärt hat, aber das 


n In einer Art von Betäubung erwachte er am andern Morgen. Die ger 
hatte das Glück ihn nicht ſo begünſtigt wie Sie. Er war beinahe dürftig wonnenen Goldſtücke lagen aufgeſchüttet neben ihm auf dem Tiſche. Er 
und nur durch die geregeltſte Lebensart wurde es ihm möglich, mit dem An⸗ glaubte im erſten Moment zu träumen, er rieb ſich die Augen, er erfaßte den 
ſtande zu erſcheinen, wie es ſeine Stellung als Abkömmling einer bedeuten⸗ Tiſch, rückte ihn näher heran. Als er ſich nun aber beſann, was geſchehen, 
den Familie erforderte. Schon deshalb, da ihm der kleinſte Verluſt empfind⸗ als er in den Goldſtücken wühlte, als er ſie, wohlgefällig, zählte und wieder 
lich fein, feine ganze Lebensweiſe verſtören mußte, durfte er ſich auf kein durchzählte, da ging zum erſtenmal, wie ein verderblicher Gifthauch, die Luſt 
Spiel einlaffen, zu dem fehlte es ihm auch an allem Sinne dafür, und er an dem ſchnöden Mammon durch ſein ganzes Weſen, da war es geſchehen 
brachte daher, wenn er das Spiel vermied, kein Opfer. Sonſt gelang ihm um die Reinheit der Geſinnung, die er fo lange bewahrt! — f 

Alles, was er unternahm, auf beſondere Weiſe, ſo daß das Glück des Che⸗ Er konnte kaum die Nacht erwarten, um an den Spieltiſch zu kommen. 


valiers Menars zum Sprichwort wurde. ö Sein Glück blieb ſich gleich, fo daß er in wenigen Wochen, während welcher 
Wider feine Gewohnheit hatte er ſich in einer Nacht überreden laſſen, ein er beinahe jede Nacht geſpielt, eine bedeutende Summe gewonnen hatte. 
Spielhaus zu beſuchen. Die Freunde, die mit ihm gegangen, waren bald| (Fortetzung folgt.) N 
ins Spiel verwickelt. . ft, fe 8 . — 
Dbhne Theilnahme, in ganz andere Gedanken vertieft, ſchritt der Cheva⸗ N Mr 
lier bald den Saal auf und ab, ſtarrte bald hin auf den Spieltiſch, wo dem Beobachtungen. 
Bankier von allen Seiten Gold über Gold zuſtrömte. Del plötzlich 55 
ein alter Obriſter den Chevalier und rief laut: Alle Teufel! Da iſt der Che⸗ 0 Der Traum eines Podagriſten. 
valier Menars unter uns und ſein Glück, und wir können nichts gewinnen, — 3 en = (Von ihm feit 5 11 greift 0 


ſoll nicht länger fo bleiben, er fol gleich für mich pointiren! Ich bin ein Mann in meinen beſten Jahren. Was heißt das? werden 


Der Chevalier mochte ſich mit ſeiner Ungeſchicklichkeit, mit ſeinem Man⸗ Sie mich fragen. J, nun, als ich 20 Jahr alt war, hielt hielt ich einen 


2 


von hinten gezupft, er kehrte ſich raſch nm und ein am andern Morgen, als er die Folgen der mit Alſtrengung durchwachten 


lag auf dem Haſenfelle, in welches ich meinen Fuß gewickelt 


ſchneeweiße Arme über die Lehne des Stuhles gelegt, und ich konnte der 


mein Podagra hatte mich geſtochen!! 


Man von Vierzigen für einen alten Mann, und um, da ich mit Gott und mit Mad. Nun ferhaftig. Das haben mir doch ſchon Mehrere geſagt, daß 


Ehren über die 60 hinaus bin, kommt es mir vor, als ſei ich ein Mann in. 
meinen beſten Jahren. Das Podagra ausgenommen, befinde ich mich recht 
wohl, eſſe, trinke und ſchlafe. Auch mit dem Gott der Liebe bin ich noch 
nicht gänzlich zerfallen, wie Sie gleich hören werden. Geſtern hatte ich, meinem 


Arzte zum Troß eine Bouteille guten Hochheimer getrunken, und hielt darauf ; 
in meinem Polſterſtuhl ein füßes Mittagsſchläfchen. Da träumte mir, ich 


wäre ein junger Ofſizier, der eben mit Lorbeeren gekrönt, vom Felde der Ehre 
zurückkam, und der weil ihn die Nacht in feinem Reiſewagen überraſchte, in 
einem Schloſſe an der Landſtraße einkehren wollte. Das Schloß war fo 


prächtig illuminirt, daß es die Augen blendete. Vermuthlich, dachte ich, 


wird hier ein neuer Sieg in Algier gefeiert. Ich fuhr vor die große Treppe, 
da traf der Lampenſchimmer mein Auge fo gewaltig, daß ich blinzeln mußte, 
und — erwachte. Die Sonne ſchien mir gerade in's Geſicht. — 
Ich klingelte meinem Bedienten, ließ durch ein grünes Rouleau das Fenſter ver⸗ 
hüllen, und — träumte weiter. Das Schloß gehörte einem alten, braven 
Offizier, der mich ſehr gaſtfrei empfing und mich Z allerliebſten Töchtern vor⸗ 
ſtellte. Da war ich nun recht in meinem Element, denn ich hatte einige Tage 


zuvor meinen 22. Geburtstag gefeiert. Ich umgaukelte die jungen Damen, 
a 9 9 3 


ich ſchäckerte, ich lachte, fie ſchäcketten und lachten mit und eh ich mich's ver⸗ 
ſah, hatte die jüngſte, Babet, aus ihren ſchelmiſchen Augen einen Pfeil auf mich 
abgedtückt, der mir bis in die Herzkammer fuhr. Zum Glück hatte ihre ältere 
Schweſter die Küche zu beſorgen, die zweite ſpielte mir auf dem Flügel eine 
Sonate vor, ich ſtand hinter dem Stuhl, Babet neben mir. Sie hatte ihre 


Begierde nicht widerſtehen, meine Hand darüber hingleiten zu laſſen. Als 
ich ſah, daß ſie meine Verlegenheit nicht übel nahm, ſo wagte ich es noch 
einmal, und ließ die Hand nunmehr auf dem ſchönen Arme ruhn. Ach! er 
war ſo weich, ſo warm — es lief mir heiß durch alle Adern, ein wonniges 
Gefühl ergriff mich fo ſtark, daß ich davon erwachte, und — meine Hand 


hartel! 5 x | 

Verdrießlich zog ich ihn zurück, ſchlief aber richtig wieder ein, und träumte 
fort. Wir ſetzten uns zu Tiſche. Die Speiſen waren vortrefflich zubereitet, 
die Weine delitids, In meinen Jahren, nehmlich im 22., hat man immer 
guten Appetit; ich aß und trank folglich nach Herzensluſt. Dabei ſaß ich 


aber der ſchönen Babet, die mich ganz allerliebſt neckte, mich bald mit Brot⸗ 


kugeln warf, bald mir Zucker auf die Beefſteaks ſtreute. Ich blieb ihr nichts 


ſchuldig. 
faſt erſchöpft haben mochte, kam ſie auf den verdammten Einfall, mir unter 


dem Tiſche eine Nadel in die Schuhſohle zu ſtechen und bis an den Knopf in 


den Fuß zu graben. Das that verzweifelt weh, — ich erwachte, und — 
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Noch einmal gelang es mir, in ſüßem Schlummer den ſchönen Traum 
zurückzurufen. Wir waren nun wohlgeſättigt vom Tiſche aufgeſtanden, der 
genoſſene Wein machte mich kühner, Babets Blicke ſchienen mich aufzu⸗ 
muntern; ich flüſterte ihr zu, daß ich auf ihrem Zimmer ihr eine gute Nacht 
wünſchen würde. Sie erlaubte es nicht, allein fie verbot es auch nicht, und 
ich junger Wildfang ſchlich zu ihr, fand fie im reizendſten Negligée, erklärte 
ihr meine feurige Liebe, rührte ihr Herz, und bewegte ſie endlich, ſich auf 
meinen Schoß zu ſetzen. 2 IN . 

O, welche Empfindung durchſtrömte da meinen ganzen Körper! Ich 
fühlte die geliebte Laſt, ich ſchloß fie in meine Arme, — Aber Goit weiß, 
welche Laune in dieſem Augenblicke ſie anwendete: ſie fuhr mir mit den 
Nägeln ins Geſicht, der Schmerz erweckte mich — ſiehe da, mein alter 
Kater war mir auf den Schooß geſprungen, ich hatte ihn zärtlich 


an meine Lippen gedrückt, und er hatte zum Danke die Spuren feiner Krallen 


auf meinen Backen hinterlaſſen! Sie können denken, mit welchem Unmuth 
ich ihn herunterſchleuderte. Zwar wollte ich noch einmal den Traumgott zu 
mir winken, um den Roman zu Ende zu ſpielen, aber eben trat mein Johann 
herein, und brachte mir aus der Apotheke eine bittre Mixtur, von der ich 
auf der Stelle 2 Löffel verſchlucken mußte. Hierdurch ward für diesmal der 
Liebesgott gänzlich verſcheucht, und ich fand mit Seufzen, daß ich — nicht 
mehr in meinen beſten Jahren wäre! f 
2 3 


Gemälde. * 
Madame Gokgok und ihr Maler. 


Als ſie endlich ihre Erfindungskraft in tauſend kleinen Nedereien | 


| abgegangenen Getreidepreiſe lieſt. 


ich der Familie gleiche. Als ich das erſtemal gemalt wurde, hatte der 
Maler juſtement die Fenus von Medicis gemalt: das war wull ene von 
Marias Schweſtern? Doch die Zeit ändert vieles. — Nu, wie ſoll ich mich 
denn ſetzen? f i : 
Maler. So — fo. Jetzt die rechte, jetzt die linke Seite, nun das 
Vollgeſicht! Vortrefflich, ſo 7 S nn ; 5 1 
Mad. Wenn Sie an die Ogen kommen, ſo ſagen Sie mers doch, wegen 
eines Blicks e 
Maler. erde nicht vergeſſen. Madame haben eine ſehr ſchöne Toch⸗ 
ter — iſt ſie — (das Geſicht ein wenig höher!) iſt ſie die einzige Erbi 
ee e e En 2 5 2 en en 
Mad. Ach Sie meenen die jüngſte? Ne, das eenzige iſt fie nicht. 
habe tofen laſſen — warten Sie daß ich nicht lüge 5 995 1 —— 
druf macht' ich ene Pauſe, darnach aber hatt? ich Zwillinge, darnach eben die 
— nu ja, wer fähe eff an, 545 lebendige Kinder. 5 
Maler. Vortrefflich, Madame. Jetzt komme ich zu den! 5 
Mad. (ſieht ihn an). Nu? gelten Sie? e 
Maler. O ein bezaubernder Blick! Welch ein Auge! 
Mad. J, i, finden Sie das? Meine ganze Familie mütterlicher Seits 
iſt berühmt wegen ihrer Ogen. Ene Großtante von mir war en erſchrecklich 
hibſches Frauenzimmer; ſie hatte freilich nur een Oge, das war aber auch en 
Oge, en rechter Bohrer. Wir wurden dazumal die bohtogichte Familie genennt. 
Maler. Und ſehr treffend. Dieſe Blätterchen da vergehen wohl? 
Mad. O ja, die ſeynd um Weinachten alle weg. Ach, Herr Roſenroth, 
Sie nehmen da ene zu graue Farbe zum Teng; meinen eigentlichen Teng den 
ſehen Sie nicht im Geſichte. Hier iſt er, hier! (fie ſtreift den Arm auf) wie 
Milch und Blut. 5 ’ Ze, 


| Lokales. er 


(Schiffahtt.) Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 27 Schiffe mit Eiſen, 18 Schiffe mit Zink, 3 Schiffe mit Kaikſtei⸗ 
nen, 16 Schiffe mit Steinkohlen, 3 Schiffe mit Kalk, 36 Schiffe mit 
Brennholz, 1 Schiff mit Butter, 8 Schiffe mit Zinkblech, 1 Schiff mit 
Gips, 2Gänge Brennholz. x : 


@riederjchleiiichue- ärtiſche⸗Eiſenbahn.) Auf dieſer, Bahn fuhren 
vom 25. — 31. Jau 14, 634 Perſonnen. Die Geſammteinnahme belief 
ſich auf 26,842 Rthlr. 7. Sgr. 5 Pf. — 5 7725 


Offerte für Damen. | 


Man macht's doch heutzutage den heirathsluſtigen Damen recht bequem; 
nicht allein, daß die Männer überhaupt in den öffentlichen Blättern Herz 
und Hand ausbieten, ſie fangen jetzt auch ſchon an, ihre übrigen Qualitäten 
und Quantitäten anzukündigen. So ſucht in der hieſigen Zeitung ein jun⸗ 
ger praktiſcher Wundarzt, „von ziemlich großem gefunden Körper⸗ 
bau“ eine Lebensgefährtin. Richten Sie ſich gefälligſt darnach, meine 
Damen, N. B. wenn Sie ein Paar hundert Thaler Geld haben, denn darun⸗ 
ter thut's der junge praktiſche Wundarzt von ziemlich großem geſunden Kör⸗ 
perdau nicht, das ſag' ich ihnen voraus! ; 


Eingeſandt. 


Ein hieſiger Bürger hat bereits aus neuem Getreide Brot gebacken. Ein 
ſolches Brot hat die Größe und das Gewicht eines hieſigen Bäckerbrotes das 
5 Sgr. koſtet; dagegen kam den betreffenden Bürger ein ſolches Brot nach 
Abzug aller Koſten 2 Sgr: Es erſcheint dies auch nicht als unwahrſchein⸗ 
lich, da man ja in allen öffentlichen Blättern die Anzeige der bedeutend her⸗ 
Um ſo mehr muß es auffallen, wenn 
man aus der Zeitung erſieht, daß in Breslau 20 bis 24 Loth Brot und wenns 
hoch kommt 1 Pfd. um 2 Sgr. verkauft werden. Demnach dürften wohl die 


* Madame G.ftritt ein). Hibſche Sticke! recht ſchermante Gemälder! und Brotproducenten über zu geringen Gewinn nicht klagen dürfen. Sollte die 


ferhaftig zum Sprechen! Das iſt wull gar die Frau Marmar! Sagen Sie Sache ſo fortgehen, dann würde der überaus große Ernteſegen keine beſon⸗ 
meen ich, daß die ders wohlthätigen Folgen für die Brotconſumenten e 


mer, Herr Roſenroth, wie macht ihrs Mute, ihr Maler, 
Leute ſich ähnlich bleiben und doch die Häßlichkeit verlieren? 
„Maler. Wo die Natur ſtiefmütterlich war, da mildern wir ſie; wo ſie 
gütig war, da — Sie verſtehen mich, Madame. 

Mad. Ferwahr recht hibſch. Nun, wie wirds denn um mich ſeyn? Da 


wirds wull ans Mildern gehen? 


Maler. Sie find 
ſagt, daß Ste ſchön find, g 

Mad. Ach ne! Herr Roſenroth. Vorbei iſt vorbei! . 

Maler. Gewiß nicht Der Unterſchied zwiſchen dem, was Sie waren 
und was Sie ‚ind, iſt der Unterſchied, den Rubens zwiſchen Maria von Mes 
dicis als Jungfrau und als Regentin machte. 


grauſam gegen die Natur, Madame; alle Welt 


1 


— 


haben. 


\ 22 


Miszelle. 

Spielhöllen. Allein der Spielpächter Benazet fol im vorigen Jahre 
aus Baden-Baden einen Gewinn von einer Millien Gulden nach Franks 
reich geſchleppt haben. — Iſt denn da gar kein Rath! — . 


— — 


— 


508 
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Teodtenliſte. 


Reli⸗ 


Vom 31. Juli bis 7. Auguſt 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 70 Perſo⸗ Tag. W on ion Krankheit. au: 
nen (30 männl. 40 weibl.) Darunter find todtgeboren 2; unter 1 Jahre 175 von 1— 5 ; 1 gien. : x 5 M T 
Jahren 95 von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 55 von 20 — 30 Jahren 43 7 7 7 
von 30 — 40 Jahren 4; von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 7; von 60 bis Naͤtherin E. Schoͤnke ev. Lungenſchwindſucht .... 46— — 
0 35 von 70 — 80 Jahren 9; von 80 — 90 Jahren 2, von 90 — 100 Lumpenſammler J. Medrian. „kath Zehrſieber . 6 

ahren 0. \ 5 Tiſchler W. Gregor SSS. re. Kraͤmpfe . — 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 1 Anh S NN TER 910 Wehn 23 2 2 8 

x 8 s 85 ben 1 00 Cane 1 2. Tagarb. J. Wyelock . kath. Unterleibstyphus. 7 5 ES 

Sn den ern der anne Biber. 2 e , 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 5 0 x Tagarb. Frau C. Krauſe „eb, Starr kampf 3 5 46 W — 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 4 Schiffsknechtsfrau 3. Kleinau ev Waſſerſuche 1 
a - = geſch. Büttnergejellfrau W. Walter.... ev. Nerven fieber 55858 
Tag. Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. Diſtillateur Wwe E Netzb and...... CORISERLITEHELEF NE. 75 — 
ſtorbenen. gion. 0 3 M Commiſſionsfrau Kremer: jüd. Unterleibsentzündung .. 61 3— 
E 2 . 5 . = 3; = b diane et een kath. Krämpfe 22 
; \ P | 35 7 5 | . aus ha t. a, Wiedlarſch T ev. Krämpfe Börse —— 3 
5 i ne Sn: — 5 75 5 ee Kom 1 Schneioer uw. M. nd Ne cl: kath. Unterleibsnervenſteber 37 5 3 
unverehel O. Nauk e. . kath. Leberverhartung 55.— — o chrk. e 5 
5 Philiißß/ v. Zehrſie ber 11 5 . „„ „ 8 
o Bitrate d Rasen Se. ane le e e e e Se 
t r, $. Mekescrcnsnn. en. Kungmmereking no]? Z 
30. Be V a ee 1 9 5 Dienſtmadchen W. Uhr ev. gaſtr. nerv. Fieber... . 28 —— 
Küraſſier O. Beutnerr ev. gaſtr. nerv. Fieber ..... 21 8— . ee a SUB RE EN jüb. Schwamme r — 22 — — 
d. Tiſchlergeſ. R. Just © ev, Auszehrung f Dnzoaliden Wwe E. Nededon .. ++. ev. Alterſchwach sul. 

+ + 181 orten „Auszehrunngg — — — 5 N l 57 
Ob. Amtmannsfrau T. Nentwig kath. Brustkrebs 52 — — ® 5 Sofbuir. Ö an es En 585 155 ne e us 
Haushalt. B. Stange S . ev. Lungenlaͤhmung 13 5 Tagerb. ı . ee = in 1 1 8 3 9.— 
Kurzwaren Haͤndl.⸗Wwe L. Brauer kath. Eungenſchwindſucht .. 60 —— d. Feldw bel $ Fröhlich T. * 8 91 hrung. 2 8 
e ev. Schwindſucht e Logge e Puff , 6011 
81. b. Vogelhändl. B. Melzer ...... .. ev. Luftröhrenentzündung. .. 45 Getreidehdlr. 3 an dr in 
1 unehel. © 8 „ev. Nierenvereiterung ... ol ne een hole. J. Nie Schwindſucht 6 — 
d. Bäckergef. B. Schubert 2 TIER LIT ARSEERSER 2 6 ene e F. Koͤhler „ ehr fieber . 
Tagarb. Wwe. R. Reh bote ev. Alterſchwaͤche 70 5 Sheen en 1 an 3 au 2225 EN . 1 . 
Schuhmacher Wwe. E. Fränkell ev. Alterſchwäche ... . . 7616 5, d. Bedtenten E. Enel . art Abe ee 22 
Schneider F. Eckhardt ev. Lungenkatarr h. ana HD ßꝶqẽ 7 ath. Abzehrung ..... . 
d. Tagabr. E. Stief . 8 „e ehr fiebern 1 d. Branntweinbrennet . Kleinert S. . kath. Krämpfe. 1 — 
Briefträger E. Langner S un... kath. Krämpfe. 1— 17 Bieren N 3. Breierr kath. Alterſchwaͤche 88—— 
Büchſenmacher J. Abram S. 888 ev. Schwaͤche lag illeteur Wwe. R. Anders e eb. Waſſerſucht. . . 
d. Schuhmacher L. Woͤllner T ....... ref. Schwindſucht 17 6 — Dienſtenecht C. Hoffmann.. ... ... .. kath. Darmſchwindſucht ... .. 60 — 
Drechſlermſtr. R. Thiel... qeep. Gehirnwaſſerſucht 36.—.— ee —V — * u. egen nd 19 —— 
Aug. Polizeiſergeagt Frau J. Bäder ev. Waſſerſucht 0 een :; „ev. Nervenſie ber 7 
1. Schneider G. Eitner une.eoe- . . eb. Nervenſchlag Be he e C. Ritter eee ev. Brechdurch fall. 55 —— 
d. Wurſtmacher Lott L.. — Todtgeboren . —.— — 6, H unehel. S N eb. Abzehrung 1 
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ei Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Paris, 

ein koloſſales Rundgemälde, 
iſt täglich von 9 Uhr Morgens zu ſehen. 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein⸗ 
trittspreis 5 Sgr. 1 

Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte 
Iſt nur noch bis zum 150 Auguſt 
zu ſehen. 


Jveater⸗Repvertoir. 
„Dienſtang den 10. Auguſt: „Groß⸗ 
jährig.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Bauern⸗ 
feld. Zum Schluß: neu einftudirt; „Die 
Wiener in Berlin. Liederpoſſe in 1 
Akt, von Karl von Holtei. 


Verwmiſchte Anzeigen. 
Eln geſchuͤckter Conditor Gehülfe kann 
Ende des Monats eine gute Condition 
5 . bei Franke, Ritter⸗Platz 
r. 2. re 9 


Täglich um 9 uhr iſt reine unverfälſchte 
Milch, wie ſie von der Kuh kömmt: 


ia Elabliſements-Anzeige. 


Karl Heinke, 


Kürſchner und Pelzwaarenhändler, 


empfiehlt fein, Albrechtsſtraße Nr. 13 an der Königl. Bank bereits: 
eröffnetes Pelz⸗ und Rauchwaaren-Laager. Pelzarbeiten un d Reparaturen 
werden bei Zuſicherung guter und pünktlicher Arbeit von mir angenommen, 
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Eine helle Alkove 
vornherans und heitzbar iſt bei einer ruhigen zu haben. 
Familie an einen Herrn zu vermiethen und m lch. 
bald oder zum 1. September zu beziehen. nes ‘ 
Mäntler⸗Gaſſe Nr. 2 zwei Treppen ' 
hoch. UT - In einer freundlichen Lage Neu⸗Scheit⸗ 

a nigs iſt ein kleines Haus nebſt Garten mit 


Sehnhbrücke Nr. 13, 


Ebenſo täglich friſche Butter⸗ 


Schlaſſteuen für Herrn find Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 16, bei Wittwe Fiſcher zu 


| kaufen. Das Nähere hierüber ift zu erfahren 
vermiethen, 


Ecke der Albrechtsſtraße im Gewölbe - 


tragenden guten Obſtbaͤumen beſetzt, zu ver⸗ 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen, 


Vorwerksſtraße Nr. 29 b., beim 
2 Wirth daſcloſt. 5 


Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 12, iſt 5 
ein Bäudel zu vermiethen. Näheres beim ER \ > 
Wirth. Ketzerberg Nr. 16, iſt im Hofe 

ER e linker Hand parkerre eine Alkove mir apar⸗ 

U Blondrichhauben werden täuſchend tem Eingang für einen Herrn zu vermiethen. 
den Neuen gewaſchen und auch modern garnirt — . — 

a Stück 5 und 6 Sgr. desgl. Spitzenhauben ö g b 
von 2 bis 23 Sgr. Schmiedebrücke Es find Hobelbänke zu verkaufen, Neu⸗ 
Nr. 53, im 4. Stock. ſtadt Seminargaſſe Nr. G. beim 

2 Tiſchler⸗Meiſter zes ky. 
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| 
Allen Billard - Freunden zur Nachricht, i 


daß ein ſehr ſchones Billard zur gefälligen \ 
Benutzung aufgeſtellt iſt, Seminargaſſe 
Nr. 10. : 


* 


Ketzerberg Nr 30. eine Stiege find 
Schlafſtellen bald zu beziehen. : 


Albrechts⸗Straße Nr. 6, vorräthig: 


Lügen üb 
d ö und 


* 


. 


* 


er Lügen 


und bei Heinrich Richter, 


Lügen wie gedruckt, 


oder wunderbare Abenteuer zu Waſſer und zu Lande des Freiherrn von 
Münchhauſen, wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel feiner 
Freunde ſelbſt zu erzählen pflegt. 


N Preis 2, Sgr. 


Münchhauſen's Abenteuer, die noch jederzeit die Lachmuskeln in Bewe⸗ 
gung geſetzt haben, ſind für uns Deutſche unſtreitig eins der erſten Volksbü⸗ 
cher und werden noch eben ſo gern von uns geleſen, wie ſie unſere Vorfahren 
ergötzten. Der einzige Uebelſtand war bisher noch immer der hohe Preis: 


1 


und auch dieſer iſt gehoben, da in obiger Ausgabe das 5 Bogen ſtarke Buch 
nur 22 Sgr. koſtet. 5 a 


— e —— — ͤ V— 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. s 


* 


« 
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